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bereiten Krümmen der 1˖ Fock n der blutigen , vergeltenden Rache a

Auge hatte nicht den harten , klaren Stral 8 Falker allen Germaniens

Ein unſtetes Suchen und mitu ein ſtechender Blick E 3 über die Züge d

berührten flüchtig jeden Gegenſtand vor ihm , dem ſich Fremden — da — was drang da an ſein Ohr ?

der Fuß erſt dann näher zu wagen ſchien , wenn der 2 Name Segeſtes war wiederholt vernehmlich

forſchende Blick ihn als harmlos erkannt hatte . zu hören ; ein d bedrohliches Murren ging

Ringsum lag der Wald in ſtillem Friel ief durch die dunkeln und hie und da blitzte en

im Gebüſch ſangen die Vögel ihre hal n Speer auf im der Berathungsflamme . —

Schlummerlieder und nur ganz von fe n un hatte das Wort geſprochen

den dunkeln Büſchen , die den Lauſcher
— 1

ſte ein unterdrückter , gräulicher Fluch über

Segeſt ' s . Grimmig ballte ſich ſeine

regelmäßigem Echo der ſcharfe Schlag eines emſigen Hinter

Spechts . Seltſam ſtach davon die lauernde

des Einſamen ab

ſich langſam erhob er ſich und nach
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kurzer Zeit war er mit bleichem , wuthverzerrtem Antlitz

lerlaufwite in der Nacht verſchwunden .

Drunten im Thal kreuzten ſich im Kreis

der erregten Männer Rede und Gegenrede in wwinn
Folge ; keiner wollte zurückbleiben im Rath über das

Wohl des heimalhlichen Landes . . Da unten , im

Verborgenen tauſchten treufeſte Helden , ſtolze Söhne
des freien Deutſchlands , und wetterſtarke Schirmer

der beſcheidenen Hütten im Wald kühne

beſonnenmahnende Worte . Di ie elend Betrogenen !
Pläne ,

großen Kampf zu vollenden , der im Frühjahr beginnen
ſollte .

So kam das Jahr 16 n. Chr . Ein ganz außer —
gewöhnlich harter Froſt hatte die todten Gefilde erſt

ſpät zum Grünen und Sprießen kommen laſſen und

das nun angebrochene Frühjahr ſelbſt war kalt , feucht
und regneriſch .

Aber die Römer , von Segeſt wohl unterrichtet ,

zögerten trotzdem nicht . Auch Germanikus hatte im

Laufe des Winters ſeine Vorbereitungen beendigt , und

— ——noch wenige, raſche Sätze, dann warf ſich der Mann lautlos nieder.

Als des Mondes feingezogene Sichel über den

Baumkronen ſich erhob , ſah ſie die lange , ſchatten —
hafte Geſtalt des Verräthers gen Süden eilen , dem

Winterlager des römiſchen Heeres zu

Jener Nacht iſt manch ähnliche gefolgt ; allgemach
verſtummte unter dem Fuß das Raſcheln dürrer

Blätter . — Der Schritt der nächtlich ſich Verſam —
melnden blieb unhörbar im Neuſchnee des Vorwinters .

Der Winter kam und zog langſam und träge
vorüber — aber fleißig wurde er von den einzelnen
Stämmen benutzt , um die Rüſtung zum kommenden

gedachte ſich in den Vortheil des Angreifenden zu ſetzen .
Er ſandte daher mit Beginn des Frühlings ſeinen

Cäcina mit vierzig römiſchen Cohorten in ' s

Land der Brukterer , an die Ufer der Lippe und Ems ,
um die feindlichen Stämme zu trennen . Die Reiterei

führte der Präfekt Pedo durch das frieſiſche Grenz —
gebiet . Er ſelbſt brach mit vier Legionen auf und

wandte ſich zuerſt gegen die freien Chatten und Chauken ,
die zum Theil von der überlegenen Streitmacht auf⸗
gerieben wurden , zum Theil flüchtig in die Wälder

zerſtoben , um ſich tiefer im Innern derſelben mit

der Hauptmacht Armins zu vereinigen , welche derſelbe
7 *



faſt um die gleiche Zeit , als Gern osbrach

geſammelt hatte .

Segeſtes , mit wenigen ſeiner Gefolgsleu rat

dieſen Tagen offen in die Gefolgſchaft des Germa

nikus über

Was ſollte er auch zögern , nach demlänger
er in jener Nacht , dort im Wald , hinter dem

dorn gedrückt , vernommen hatte ? Dann

Urtheil geſprochen worden ; er hatte

ein Verfehmter , toßener ſoi FNom Schinſei , dem Schin

Das id von

uk gen F

morgen 1 ſeinen

Gefolge Leg in.

enige Legionäre

müßig gaffend .
Neugierige oder

denfen den Ger⸗

ſuchenden Blickewohin er ſeine

ſchr Ahn ſtieg in ihm auf . Wo

Wie viel Verräthergold wohl der graue, germaniſche

Verachtung gewiß war , wenn nicht Schlimmeres .

Aber noch war er nicht ſo weit. Noch war er frei ,

noch trotzte auch in ſeiner Fauſt Geer und Streitaxt

und noch lebte der ungeſtraft , der es am ſchlimmſten

mit ihm gemeint , ſein Todfeind Armin An ihm

blutige , fürchterliche Rache zu nehmen war ſein letzter ,

ingrimmiger W unſch — dann —ja dann konnte auch

vielleicht noch ſeine Stunde ſchlagen : Segefſ

vom Main und Neckar bis zur

Freund des in Num
——

—

der unerbittli

Stammesgenoſſen
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eder a läſtor Titius ' Kaſſe ud

blieb der feierliche Empfang , den er ſich erträumt

hatte und der dem Heerkönig , der freiwillig dem Römer

ſeine Kraft darbot , gebührte ? Wo bl ieben die Fan⸗

fahren der Tuben und Hörner , wo lbſt , der

Feldherr Germanikus ? Finſter r weiter .

Er wollte ſich bei Germanikus

Da lag vor dem Eingang einer

Gruppe Soldaten ; lauter

eine

Fluchen

erſcholl und lu 8 ſtumme

Zug des fremden Häufleins nahte . Ein baumlanger ,

wettergebräunter Sohn der heißen Campagna , der

ſoeben die Würfel in hohler Hand ſchwang , hielt inne :
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Pfer !

mane

auf

alles ,

was

genut

verga
des !

ſein ?

ſteher

drohe
26„2

„ nun

Dann

und

ſich a
er de

Geno

wiede



—3—

Verrätherge
Schuft dort wieder aus Quäſtor Titius '

frug er ſeine Umgebung nicht allzuleiſe

„Viel , Balbinus , viel „ antwortete ihm lachend ein
andrer , „ſo viel wohl nöthig iſt , ein Scepter d ' raus zu
ſchlagen oder einen vornehmen Strick daraus zu drehen . “

Rohes Gelächter belohnte den Sprecher . Segeſt
hatte genug gehört . Krampfig zuckte die Hand nach
der Streitaxt an ſeiner Seite — doch er bezwang

ſich;in namenloſer Wuth ſpornte er ſein Roß und langt
bald in kurzem Galopp mit den Seinen vor dem
Prät m an. Auch hier öde Leere . Segeſtes zögerte

Sollte er umkehren , fort von da , wo ihm , wie
es ſchien , ſtatt Ehrung nur Hohn und Verachtung
entgegengebracht wurde ? Trotzig warf er den Kopf
in die Höhe und ſprang vom Pferde . Nein ! Nun

ade wollte er bleiben , nun gerade ſehen , wie viel
man ihm zu bieten wage

Raſch warf er dem Nächſten ſeiner Umgebung die
gel zu und ſprang vom Pferde . Feſten Schrittes

t
Steinzelt des Feldherrn , derte er ſich dem

Vachtpoſten am Eingang aber vertrat ihm den Weg.

der graue , germaniſche
Kaſſe holen

Cο

Cο

n demſelben Augenblick , da Segeſtes ſchwer
gereitwohl zu ſeinem Schaden im Begriff war, den LegionäE 3bei Seite zu ſtoßen , erſchien der Feldherr in 8

Zeltthüre , Ruhe gebietend . Er erkannte den Fr
und ohne eine Zeichen der Ueberraſchung , ohne auch
nur einen Augenblick die vornehme Gelaſſenheit in
Miene und Haltung zu verändern , forderte er Segeſt
durch eine Handbewegung auf , ihm zu folgen

Die beiden Männer verſchwanden . Draußen aber
Mannen Segeſts in der Kälteſtanden verdutzt die

und dem rinnenden Regen des Frühnebels .
Keiner bot ihnen ein Dach , keiner einen

geſchützten Raum für ſie ſelbſt und die
Pferde . Fremd ſtanden ſie im fremden Lager , und
manchem der rauhen Krieger tauchten eigene Gedanken
auf , denen hie und da ein brummender Fluch gegen
alles , was römiſch hieß , grollend Luft machte . Doch
was halfs ? — Sie mußten warten . Und lange
genug durften ſie

—73 Eine Stunde wohl mochte
vergangen ſein , da erſchien Segeſt wieder am Eingang
des Feldherrnbaus . Aber was mochte ihm begegnet

lein? Sprachlos vor zitternder Wuth blieb er dort
noch einmal Zurück und ſchüttelte

lte

ſtehen , wandte ſich

drohend die erhobene Fauſt dem Aecnd es Ze zu .
ein Hund ? “ rang er hervor —

emden

regen
ſchauernden

„ Alſo fortgejagt wie
„ nun gut , Rache um Schimpf , verfluchte Gleißner ! “
Dann ſtürmte er zornig die wenigen Stufen herab
und eilte den Seinen zu. „Fort ! “ knirſchte er , warf
ſich auf ſeinen Gaul und in geſtrecktem Galopp jagte
er dem Ausgang des Lagers zu —ſeine beſtürzten
Genoſſen hinter ihm drein . — Im Lager war' s bald
wieder ruhig

Wünſchen und Anſprüchen
Als gemeiner Gefolgsmann

ſo konnte Segeſt mit ſeinen Leuten
willkommen , aber wa

ind Segeſtes mit ſeinen
lachte der Feldherr .

ers , ja wohl ,

und war
Germanikus

*

hatte ur verächtlich geläck
Spion ! . . . man braucht ihn , und dann 32
machte icht 1 erſtehende Bewegung , „je
eher . —

„ Und 1
iſt Thus — aꝰ

wieder haben, “ ſchrie der Betro
herrn höhniſches Lächeln ſah

„ Beruhige Dich , für ſie iſt geſorgt

T 0ochter ? 0 Itte

Meine Tochter
Segeſt gefragt , „ wo
weni 3 will ich

als er des Feld

antwortete
er gelaſſen , „Du haſt ſie mir ja anvertraut

Nun war er fort . Von dem , was Germanikus
hatte wiſſen wollen , war er ja jetzt genügend unter
richtet . Sein Plan war gemacht . In den nächſten

Tagen brach er das Lager ab und wand
Heere nach Norden , jenen fernen

Cäcina

wußte . Derſelbe hatte in der Zwiſck
gehabt . Er war den Ge

hatte oben im
und war in ' s Land

Dieſe hatten nach

te ſich mit ſeinem

blauen Bergen des
kam von Norden her , wie e

henzeit leichte Arbei

et hinauf gezogen,
erſchritten

e

ebi

leichten ,
nur auf kurze Zeit berechneten Wohnungen zerſtört
und ſich in die Wälder zurückgezogen . Selten ſtieß
der Legat mit einer Schar von ihnen zuſammen , die
er dann ſtets mit Leichtigkeit in die Flucht ſchlug ,
da er auf guten Wegen in geſchloſſenen Kolonnen
marſchiren konnte .

So näherten ſich denn bald , nach wenigen Tage
märſchen beide Heere dem Kern des in Aufruhr befind
lichen Landes , faſt unbehelligt , ohne 11 und ſeine
Streitkräfte nur geſehen zu haben . Wo war Armin
mit ſeinen Tapfern ? O, nur Geduld ! Wenn ' s Zeit
iſt , werden ſie da ſein ; ſchrecklich , gellend wird ihr
Schlachtruf erſchallen und ſie werden
als hätte ſie die Erde plötzlich ausgeſpieen , wie
einſt im Teutoburgerwald .

Im Teuto burg r Wald !
Das war das Ziel der beiden römiſchen Heere , bis

dorthin olt en ſie vordringen , willenlos getrieben
von einer dunkeln Macht , die ſie zwang , die Stätte
des Unhe 19 wieder aufzuſuchen , ſelbſt auf die Gefahr
hin , demſelben Verhängniß zu erliegen , das einſt das
Heer

des
unglücklichen Varus er hütte :

Eines Abends waren die beiden Heere zuſammen
Des Germanikus kühner Kriegsplan

2

3
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wirrer Flucht in ' s La da machte die einbre
finſtere Urwaldnacht dem Kampf für dieſen Tag ein Ende .

Aber weder im Lager der Römer , noch
Heere Armins kehrte die Ruhe ein .

Umſichtig , kühn und voll Thatkraft hatte der edle
Cheruskerheld , der neben Ingiomer zum Heerkönig
erkürt worden war , den Angriff auf die lichen
Cohorten geleitet , und auch jetzt, in der Nacht , nach1„

ger.

auch im

feind

dem anſtrengenden Tag des Kampfes , ließ er ſich und
den Seinen keine Ruhe

ihm beſtändige ,

Mit Schrecken bemerkten die Römer von ihrem
feſten Lager aus ſchattenhafte Rieſengeſtalten um die
Bergabhänge huſchen und wurden mit Entſetzen endlich
des Zweckes inne , den jene verfolgten . Von allen
Höhen herab kam es rieſelnd , gurgelnd , ſchäumend —
die Waſſer der Gebirge , alleſammt hier hereingeleitet
in die ſumpfige Thalmulde , wo das Lager ſtand , wo
ſie Tags über im Schweiß ihres Angeſichts und
blutend , mit Mühe die Erdwerke aufgeführt hatten ,
die ſie retten ſollten und die ſie jetzt in dem gluch
ſenden Waſſer ſinken , zerbröckeln , rutſchen und endlich
mit dumpfem Krach zuſammenſtürzen und plätſchernd
in den Waſſern verſchwinden ſahen . .

Wie Mücken im Hochſommer das faulende Aas, ſo umſch
ſchmerzliche

Eine Aufregung bemächtigte ſich der
Legionen Die Soldaten wollten hinaus aus dem

, zu kämpfen mit Mühe
onen und Hauptleute von unbeſon

eigenmächtigem Handeln ab — vom Feldherrn⸗
zelt her ertönten Hörnerſignale ; Berittene und dunkle
Geſtalten zu Fuß kamen und gingen in der Richtung
des Prätoriums

hielten ſie Centur

nenem ,

In des Germanikus Zelt trat der Kriegsrath zu⸗
ſammen . Cäcina und die höchſten Offiziere waren

e Germanen das unglückliche Heer und brachten
rluſte bei.

erſchienen in ſeinem Stuhl ſaß der Feldherr . . .
Schwer ſtützte er das Haupt in die Hand — ver⸗
loren , unrettbar verloren . . . . ! “ murmelte er .

Dumpfe Stille herrſchte in dem engen Raum —
keiner der Offiziere wagte es , den Feldherrn in ſeinem
brütenden Sinnen zu unterbrechen . Germanikus
fuhr auf :

„ Sind die Dämme alle geborſten ? “
„Alle , Feldherr “ , beſtätigte Cäcina .
„ So gibt ' s keinen Ausweg , keinen ! “ ſagte Ger⸗

manikus finſter , und wieder legte ſich ſchwere Stille
über die Verſammlung .

„ Und doch , ſoll es einſt heißen , Römer ſeien wie
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Mühe

beſon

herrn⸗

dunkle

chtung

th zu⸗
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ver⸗

inem

nikus

mikus zürnend . — „N5¹
müſſen durchmüſſen durck

ir müſſen durch , du haſt ' s geſagt , Feldherr “

Ein grauhaariger Legat war vorgetreten
Durch das Moor rief mehr denn eine

Sti

meinſt Du das , Rufus ? “ frug Germanikus .

8 geht zwiſchen Moor und Bergn and entlang

eine ſchmale Halde — ich vermuthe ſie iſt ſumpf⸗
Fr

Wirres Reden erhob ſich . „ Un

die einen iſt das

Feldherrn

inge noch ging die Berathung . Aber

1nöglich ! “ riefen

Letzte “ , ſagte Cäcina zum

als ſchon ein

fahler Streif über den Eichenwipfeln den nahenden

korgen verkündete , war in dieſem Kriegsrath ein

Plan zur Rettung erdacht , ſo wahnwitzig , ſo tollkühn ,
wie ihn nur die Verzweiflung einzugeben im Stande

war . Rufus hatte geſiegt . — Man wollte durch den

engen Paß , der zwiſchen den Süm pfen und dem Berg⸗
ÜUd an dieſem entlane e, mit aller

Macht ſich keilartig durchd derTode

a dem ſchwarzen Schlamm trotz
dem Verderben , das jene wald ſpeien

mußten ; denn dort lagerten in dichten Schaaren die

Germanen . — —

Indeß im Z Feldherrn die Führer bangen
rzens und ſchwachen Muthes beriethen , verging die

Nacht auch für das Heer in unruhigem Wachen

Schauerlich , wie Hohn der Hölle , klang von den

Bergen , die im Dunkel der Nacht nur in großen ,

maſſigen Umriſſen erkennbar waren , Geſchrei und

Freudengeſang der zechenden und ſchmauſenden ſchreck —

lichen Wächter , den ein hundertfaches Echo in den
Thalſchluchten und in den ſchwarzen Waldkuppen

wiedergab .
Und indeß dort brannten

unten am Moor trüb und matt die römiſchen Wacht⸗

feuer , abgebrochen klang der dumpfe Loſungsruf der

Poſten durch die Finſterniß . .

Im Feldherrnzelt erloſch das Licht . Germanikus

hatte ſeine Offiziere entlaſſen — ſoweit war es alſo

gekommen , daß auch ſein Schickſal mit dem eines

ganzen Heeres nicht um Haaresbreite beſſer ſich zu
geſtalten ſchien , als das des Varus . Mit einem
tiefer Seufzer warf ſich der Feldherr zu kurzer Ruhe

auf ſein hartes Polſter , das er nie weicher gewünſcht
als der gemeine Soldat es zu gebrauchen

pfle 10 Schlaflos ſtarrte er in ' s Dunkel . . .
Wirre Bilder zogen an ſeinem Auge vorüber : Roms

n Tücke hinter Wohlluſt und Ueppigkeit und

Germaniens rauhe Todesſchrecken . . . . Wo war ' s
wohl beſſer zu ſterben ? Da, wo du , o Varus ,

—— S

Sεεν

K

1lärmende Freude tobte ,

heldenmüthig ringend , Wenige fielſt
als Held Haber nicht in ' s
wie mor

nein , nicht ſo

nicht erſtickt im Schlamm

˖ dort
häßliche Geſtalt ! Da da taucht er

empor , Quinctilius Varus , und ſchwarzem

n ; bleichMoor

die Hand aus

nitmit Blut

Meo

und todtestra t
inkk grinſend ha

nach dem Sumpf dem Todesmoor — — —

Mit einem Schrei fuhr der Feldherr auf . Ein
wüſtes Traumbild ! . . . wirr ſah er ſich um ; —

der Tag graute . Fröſtelnd erhob er ſich . Er war
entſchloſſen . Raſch wurden die Truppen aufgeſtellt ,
ſtill und geräuſe chlos verließ der traurige Zug das

Lager , um , ſo lange als möglich unbemerkt , den Paß
zu gewinnen .

Auf den Bergen blieb es ruhig
Die Feinde merkten nichts —

Aber , ſie kannten Armin nicht ,
den Sieger vom Teutoburger Wald , den Helden der

letztvergangenen Tage bis der
Vortrab im Engpaß ſich ſtaute , das Hauptheer , ein—

gezwängt und eingekeilt , mit dem Rücken in den Troß
rannte , der ſich vergeblich bemühte , auf dem aufge —
weichten Boden das Zug- und Laſtvieh ,

wagen mit Lebensmitteln , Arbeitsgeräthe und all' dem

Gezelt und Gepäck vorwärts
zu bringen . Er blieb

im Kothe elend ſtecken . Als aber ſo Verwirrung und

Unordnung den Vormarſch der römiſchen Kolonnen

hinderte , zerriß von neuem jener wohlbekannte , ſchreck
liche Schlachtruf aus tauſend rauhen Kehlen die Luft
und wie ein winterlicher Gebirgsbach im thaubringen —
den Südweſtſturm toſend , wirbelnd , widerſtands ſo
brachen ſie herein , Armins treue Cherusker .

Die Babſthe.Reiterei war im erſten Anlauf zer⸗
die ledigen Pferde rannten in

winkt

Glück auf !

immer noch nicht ,

Wohl blieb

8 1die Bagage⸗

malmt , fortgeriſſen ;
toller Flucht mitten in die Reihen des Fußvol und

von Hufen zertreten , von einem Speerhagel über⸗

ſchütttet , glitten die Soldaten im Koth und dem eigenen
Blut aus , ſtürzten und wälzten ſich ſterbend in einem

gräßlichen Knäuel von Pferden , Menſchen , Troß und
Waffen den Sumpfe entlang

Fürchterlich war das Gemetzel und in raſende

Flucht wirbelte der elende Reſt des ſtolzen Heere

zurück nach dem eben verlaſſenen Lager . Schwer

wundet wurde Cäcina mit knapper Noth noch hinter

den ſchützenden Wall gebracht dann brach die Kraft
des erſchöpften Heeres und ließ Alles , Verwundete ,
Todte , Gepäck und Lebensmittel draußen , rettungslos
anheimgegeben den erbarmungslos mordenden und

plündernden Rächern . — —

0e

dte

—
— Elend ir war auf ' s Höchſte

geſt aufgeführt , das Material

8



dazu beigeſchafft werden ; und das Geräthe alles ,
Schaufeln und Hacken , alles , alles war verloren !

Keine Zelte mehr für die Manipeln , kein Verband —

zeug für die Verwundeten ! Und vom Regen ver —

weichtes , mit Blut und Schmutz bedecktes Brod und

Fleiſch mit Ekel kauend , warfen ſich die Leute auf
die nackte , naſſe Erde , verzweifelt , ſtumpfſinnig die

Nacht und das Ende zu erwarten . — —

Schloflos fſtarrte er in' s Dunkel .

16

Die Nacht kam , und während ſie über das Lager
der Römer mit dumpfem Brüten ſank , erweckte ſie oben

auf der Höhe an den Wachtfeuern der Germanen

reges Leben und Treiben .

Lärmend lagen ſie da , die Helden des Kampfes , ſingend
und trinkend ; ſchäumend kreiſte das Methorn und lal —⸗
lend und lallender wurden die Zungen der Zecher -

Abſeits vom Lärm der Trinker , unter den dunkeln

Schatten einer heiligen Eiche ſaßen und ſtanden hohe,
nächtliche Geſtalten , in tiefem Schweigen den Worten
der Männer lauſchend , die aus ihrer Reihe in den
Kreis des ſchwach unterhaltenen Feuers traten , das

am Fuße des Stammes brannte und qualmte . Murren

und Schildgetön erbrauſte von Zeit zu Zeit , je nach—⸗
dem ein Redner Angenehmes oder Unliebſames ge—
ſprochen hatte .

Ein graubärtiger Alter , trotzig auf den ſchweren
Speerſchaft geſtützt , läßt ſich eben vernehmen — es

iſt Ingiomer . Er ſpricht mit rauher , kräftiger Stimme
von den Siegen der letzten Tage , von der Unwider —

ſtehlichkeit deutſcher Mannes - und Muskelkraft . Er

. Wirre Bilder zogen an ſeinem Auge vorüber . . .

ruft die Genoſſen auf zur Vernichtung des verhaßten

Erbfeindes , ſofort , auf der Stelle , — „ im Sturm

wollen wir von den Bergen wie Donars Blitz hernieder —

ſauſen auf ihre verruchten Häupter ! “ , ſo ruft er zum
Schluß , „zerſchmettern und nieder reißen Wall und

Bruſtwehr und ſie in ihrem eigenen Neſt erwürgen
wie junge Wölfe ! Auf zur Rache ! Nieder mit der

Römerbrut ! “ — —

Toſender Beifallslärm geht durch die Reihen der

Hörer , ſchon greifen rauhe Fäuſte nach Schild und

Wehr , die neben ihnen im Graſe liegen oder an

den Aeſten hängen , um ihre Mannen um ſich zu

ſchaaren und unverzüglich das Rachewerk zu beginnen .
Da ſpringt ein anderer an den Platz des Redners ,
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den dieſer eben ſtolzen Schrittes verlaſſen hat , und

ruft den Eilenden ein donnerndes , gebietendes Halt

zu Zögernd gehorchen ſie und hören halb ungeduldig ,
halb erſtaunt , was die wohlbekannte , hochverehrte
Reckengeſtalt ſagt , Armin , der Cherusker .

„Haltet ein , Männer und Freunde ! “ ruft er .

„ Was Euch Ingiomer , mein Oheim , gerathen hat
—iſt wobl gut geineint . Aber es iſt Wahnwitz ,

Err

erſaufen ; die ganze Heerde iſt uns ſicher , wenn wir

Härken 8

„ Wie Feiglinge , wie Memmen ! “ grollte es hinter
ihm. Ingiomer war ' s , der zürnend neben ihn trat .

Zum erſten Mal ſahen ſich die beiden Männer for —

ſchenden Blicks in die Augen : Sie maßen ihre Kräfte ;
Armin erkannte ihn , den größten Feind , wie er ,
ſeiner ſpottend , aus den Mienen des Oheims ihm

Zum erſten Mal ſahen ſich die beiden Männer forſchenden Blicks in die Augen : Sie maßzen ihre Kraſte . .

ein wohlgeſchultes , beſſer als wir bewaffnetes Heer
in einem verſchanzten Lager anzugreifen . Warten

wir nur wenige Stunden , bis ſie wieder heraus —

ziehen , ſo werden wir ſie packen und ſicherer packen
als heute . Wir werden ſie vernichten . Bleiben ſie
und wagen ſie ſich nicht hervor —deſto beſſer , ſo
werden ſie , ohne daß wir einen Mann auf das

Spiel ſetzen , verhungern oder in den Seen , die wir

ihnen zuſenden wollen , wie die Mäuſe elendiglich

entgegentrotzte : Es war der Uebermuth , die Unklug —

heit und der Starrſinn ſeiner Landsleute — —nein !

dieſe durften nicht ſiegen !
Aber zu gleicher Zeit verkündete ein Murren wie

fernes Donnerrollen dem tapfern Armin zum erſten
Mol in ſeinem Leben die Unzufriedenheit ſeiner Kampf⸗

genoſſen mit einem Rath , den er ertheilte . Schon
hatte Ingiomer ſeine Beſtürzung benutzt und ſprach ,
von ungeſtümem Beifall unterbrochen , von deutſcher

7 8 *



Tapferkeit im offenen Feld die verachte , wa
Rom und Hinterliſt erdenke nicht dulde , daß ſi
deutſche Art vergifte

Armin fühlte den Stich . Seine Erziehung in
ſeine verfeinerte Bildung , gerade ſie
weiterzuſehen als

„die ihn befähigten ,
feine heißgeliebten Landsleute

das wandte ſich gegen ihn ; womit er ſiegreich helfen
wollte , das traf ein ſpöttiſcher Blick
Aber noch gab er ſich nicht verloren .

„ Hört mich , Freunde ! “ rief er nochmals in
Lärm . „ Hört mich , ich beſchwöre Euch !
jemals der Cherusker Arminius das Rechte gerathen ,
hat er Euch je zu ehrlichem Sieg geführt , wollt
Ihr ihm ein einziges Mal mit der That den Dank
bezeugen und den Gehorſam , den Ihr ſo oft geſchwo
ren , ſo gehorcht mir heute und bleibt

Die Mannen ſchwankten .
„ und holt Euch den Hohn der Tapfern und

den Zorn Thors und Wotans , der den frohen , freien
Kampf und nicht das Schlangenlauern will ! “ brüllte
Ingiomer zornig in die Reihen der Zögernden .

Da war Armin geſchlagen . Einen Blick gekränkten
Stolzes und doch voll Hoheit warf er dem Oheim
zu ; noch einmal verſuchte er zu ſprechen , durch
zudringen vergebens ; offenes , immer ſtärker an —
ſchwellendes Murren übertönte ſeine Stimme

Hartköpfigkeit und Rechthaberei ſiegten über Ver
nunft und Beſinnung ; dieſe deutſchen Fehler , Un⸗
tugenden und Laſter thaten ihre Wirkung .

Halb betrunken wurde das Volk aufgerufen zum
Ueberfall des Lagers , johlend und lärmend taumelten
ſie auf , rannten ſie , mit fortgeriſſen gegen die Wall
mauer der feſten römiſchen Verſchanzung .

Dort hatte man das geräuſchvolle Nahen des Ueber
falls natürlich längſt bemerkt . Germanikus hatte er
muthigende Worte an ſeine Soldaten gerichtet , und

heims

E
den

Hat Euch

ſo fanden die anſtürmenden Germanen den Lagerwall
wohl beſetzt und vertheidigt . Ihre Wuth hierüber ſtieg
und vermengte ſich in ihren Köpfen mit dem Metrauſch
zu alles vergeſſendem Wahntaumel .

Als aber klar und ſcharf die gefürchteten Töne
der römiſchen Tuben und Trompeten zum Angriff
blieſen , erfaßte die Stürmenden paniſcher Schrecken .
Die Thore öffneten ſich , die römiſchen Cohorten
drängten in geſchloſſenen Reihen hervor , zur Rache
an den Bedrängern für das Elend der vergangenen
Tage . Wie im Glück übermüthig , ſo fielen die Ger
manen unvorſichtig im Unglück . In Strömen Blutes
wuſchen die Legionen die Schmach ihrer Niederlagen
furcht bar ab .

Armin hatte dem Drang der aulgemeinen Stimmung
nachgeben müſſen Verzweifelnd am Sieg , an der
Erhaltung der mühſam errungenen E rfolge , hatte er
ſich wüthend in ' s dichteſte Gewühle geſtürzt . Er

tähte ſchrecklich d Cohorten vor ſich und
um ſich nied B planlos hieb und ſtach er
um ſich bis es lle um ihn ward und er
aufſal Er war allein , blutend , erſchöpft , der Kampf

brauſte nicht fern zu ſeiner Linker er hatte ſich
nach eite hin verzo

Armin daß k ſeine
Freunde gab und aufſch e Held
in tiefem Weh über die Verblendung ſeines
VVolkes in ' s Gras , neben den Wurzeln
tanne , an der er niedergeſunken war
alles “

murmelte er . . .
Zur ſelben Zeit , da der edle Sinn Armin ' s ſich

verzweifelnd aufbäumte gegen
Walten der Natur , die das edelſte

der Edel

„ Alles dahin ,

das widerſp

Volk mit
elendeſten Fehlern behaftet hatte , kämpfte Ingior
allen voran mit wahrem Löwenmuth . Er fühlte jetzt
wohl die fürchterliche Laſt der Verantwortung , die er
auf ſich geladen hatte — aber was half ihm da Kraft
und Todesverachtung ?

Ja , ſich abſchlachten laſſen , das konnte er mit der
ſtarren Miene des Helden , aber ſiegen . . . . ? O nein
Wo der Römer ſeine Kriegskunſt ,1 ſeine überlegene
Taktik und ſeine beſſere Bewaffnung zur Ge
bringen konnte , da blieb er Sieger , mußte es ja
bleiben , einem ſolchen gegenüber .

Immer weiter war Ingiomer vorgedrungen . Er
ſuchte den Tod, da er das Ende kommen ſah . Und
plötzlich ſah er ſich umringt , Lanzen , Helme ſtarrten
ihm entgegen . So nah ' dem Tod erwachte in
noch einmal alle Lebenskraft . Verzweifelt hieb er um
ſich , ſtreckte Mann um Mann nieder , das Auge ge
ſchärft durch die Gefahr , und daher ſicher gedeckt gegen
jeden Angriff . Da ſah er eine Lanze fliegen . Der
Schild fing ſie auf , aber unter dem Rande durch
blitzte der kurze Römerdolch , und getroffen ſank die alte ,
kräftige Eiche . Er ſah noch im Sturz blitzend gekreuzte
Waffen , dumpfes , dröhnend verworrenes Geſchrei drang
zu ſeinem Ohr , dann verklang alles in einem Singen
und Summen — in der Stille der Ohnmacht .

Segimer war es geweſen , der den Soldaten , welcher
verderblichen Dolch gezückt hatte , niederſtreckte ,

Segimer , gefolgt von der dicht gedrängten Schaar der
Mannen des Ingiomer .

—
Feind

N

ihm

den

Er ſah dieſen ſtürzen und
drang mit einem Wuthſchrei auf den Gegner ein .
Dann deckte er Ingiomer mit dem Schild und ſtieß
mit nerviger Fauſt den Nächſten nieder , der ſich ihm zu
nahen wagte .
Der Schild zerbarſt in ſeiner Hand von Schwertes —
ſtreichen , er ſah eine funkelnde Klinge über ſeinem
Haupt — kein Schild und keine Lanze mehr zur
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ſchrie Segimer , als er ihn erkannte , er wehrte ſich
nimmer , er dachte nichts mehr , er lag wehrlos ,
waffenlos auf dem alten Freund , ſeinen Leib zu
Een

Segimer fühlte ſich ergriffen , fortgeſchleift . Im
Dunkel des Waldes

erkannte er die Sei⸗

nen , den röchelnden

Ingiomer auf einer

Bahre , den alten Ger⸗

wig nebenan im Graſe ,
den weißen , wallen⸗

den Bart blutroth ge —
üt :

Und auch ihn er⸗

faßte unſägliche Bit⸗

terkeit beim Anblick

dieſes Unglücks nach
den Tagen ſo froher
Zuverſicht , ſo hohen
Stolzes .

Vierter Theil .

Segimer .
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Das war eine trau⸗

rige , ſtumme Heim⸗
kehr, dumpf wie ein

Leichenzug , und in
den Eichen rauſchte es
wie Todtenklage .

Armin hatte ſeine

Thusnelda nimmer ge⸗
ſehen, er hatte ſie dem

feigen Vater nicht mehr

entreißen können , er ,
ſein Haus , ſein Va⸗

terland , ſie blieben

ungerächt , und ſiegend
zog der Römer mit

Hohnlachen von dan⸗

R . .

Der Sommerabend

neigte ſich ſeinem Ende

zu. In den Zwei⸗

gen ſangen die Vögel
traumverlorene Schlummerlieder und blutigroth lohte
der Gluthball der untergehenden Sonne durch die

weißen Birkenſtämme und warf lange , dünne Baum⸗

ſchatten über den ſchmalen Saumpfad , der vielgekrümmt
ſich durch den Forſt wand .

Ein kleiner Zug kommt auf ihm entlang . Zu
Pferd ein jugendlicher Mann in Waffen — wir er —

kennen Armin . Hinter ihm die Seinen ; ſie tragen
zu Vieren eine Bahre aus Zweigen und Lanzen roh
gefügt — Ingiomer liegt darauf , ſchwer ächzend
von Zeit zu Zeit . Und noch eine Tragbahre folgt ,
ganz am Ende des Zuges , ein weißer Bart flattert

Das Roß des ſinnenden Reiters bäumte ſich hoch auf, ſchlug mit den Hufen in die Luft und ſtürzte nieder .
Zum Tod getroffen glitt Armin vom zuſammenbrechenden Streitroß .

im Abendwind über die rauhen Hände der Träger , —
das iſt Gerwigs todter Leib . .. . .

Segimer geht neben ihm. Von Zeit zu Zeit wirft
er einen Blick voll Liebe und Schmerz auf den Alten ,
den Vater —dann ſchreitet er geſenkten Hauptes
weiter , mechaniſch , wie im Traum .

Die Sonne iſt verglommen . Die Schlagſchatten



verſtändigt ,
Pgymo Aydie Bäume Zwei

ſchnitten , in langen S
zurück , hart an des aufgerichteten Ingiomers Bah
vorbei . Und Ingiomers ſcharfes Auge
einen der Flüchtling J“ brüllte er ihm nach

zum dritten Mal gellte dem Elenden ein einzig
t in ' s Ohr , voll Abſcheu , Empörung und

es war Segeſt , der Rache nahm , tückiſch
an ſeinem Feind , den er treffen mußte , wenn er
ſicher ſein und bleiben wollte

1rAber diesmal erreichte auch ihn die Vergelt1 VVBerg uUng
Wo er ſich hinwandte , überall drang ihm blitzend
im aufgehenden Mondlicht ein Speer , ein Schild ent

gegen . Enger ſchloß ſich der Kreis , der Schurke war
gefangen Mit ihm noch einige ſeiner Leute , die
andern waren entkommen . Schwach athmend lag
Armin im Gras ; tief erſchüttert umſtand
kleine Häuflein der Getreuen ; finſtern , trotzigen8
ſtarrte der gefeſſelte Segeſt zum Wegr

Racheopfer lag

rs noch einmal h
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art ſeiner Bewohner .
„ Du haſt dieſe hier

verdient, “ ſagt In⸗

giomer zu Segimer ,
„ Du haſt dort in der

unglückſeligen Schlacht
an den langen Brücken

Dich bewährt , Dein

zerſplitterter Schild ,
deſſen Fetzen Du den⸗

noch nach Hauſe ge —
bracht haſt , ſind davon

Zeuge . Werde glück⸗
lich mit ihm , meine

Tochter , liebe ſie ſtets ,

Segimer , mein Sohn
—aber vergiß nie

die heiligſte Aufgabe
Deines Lebens . Es
iſt viel ungeſühntes
Blut gefloſſen und der

Beſte iſt nicht mehr .
Wohl hat ſeinen Ver⸗

derber die Strafe er —

eilt , aber noch lebt

Mancher der Mord —

geſellen , noch ſchmach —
tet ſein Weib in Ge⸗

fangenſchaft — noch
auch horſten Römer⸗

adler in deutſchen
Eichen , und der Grenz —
wall zwängt wie eine

verhaßte Eiſenfeſſel
den freien , deutſchen
Wald in unwürdige
Grenzen . Er muß
zuerſt fallen , römi⸗

ſches Recht , römi —

ſche Sitte , die ſich
verderblich ein zu —
ſchleichen ſuchen ,
müſſen ausgerottet werden aus dem deut —

ſchen , ehrlich graden Denken und Fühlen —

dann wird der deutſche Boden auch nicht mehr einen

Segeſtes erzeugen .
„ Ich ſehe ein, was ich damals gefehlt habe , in

jenem nächtlichen Rath , beherrſcht von den Spuk —
geiſtern des Weines und der Leidenſchaft —

in Hand —der Alte hatte ſie heute zuſammengegeben .
Schwach nur kamen die einſt ſo ſturmkräftigen Worte

aus der kranken Bruſt des edlen Greiſes , Worte der

Ermuthigung und der Zuverſicht auf die freie Stärke

Germaniens , auf die unausrottbare Kraft und Eigen —

D' rum nutzet Ihr , die Jungen , die Erfahrung , die

Eure Väter mit ihrem Gut und Blut bezahlten ,
ſeid ſtark im Kampf gegen Trunkenheit und Laſter

wie gegen den Waldbären oder den grimmigſten Feind
—ſeid aber vor Allem ſtark in der Einſicht .

Segeſtes begriff und erblaßte .

Die Raſchheit , das Ungeſtüm hat Armin verdorben ,
der Eigenſinn mich — Starrheit , Rechthaberei , Stolz
und ſchrankenloſe Freiheitsgelüſte trennen unſere
Stämme , denen Einigkeit ſo noth thäte , ſo ſehr
ü

Es iſt wieder viel zuſammengeſtürzt in den letzten

Tagen —wir , die Alten , ſind unter den Trümmern



begraben und 3

lebt nun Deutſchlands Stärke reich
Segimer — Deine Hand , aban
einer neuen , fremden Welt ente
ſterben , das

Euch werth der Väter ! “
Erſchöpft ſank der Alte zurück . Stumm

Ingraban Segimers Linke , während der 0
kräftige Jüngling , ſelbſt anzuſehen wie eine O
barung zukünftiger , ſiegreicher Kraft , mit der Rechten
hoch das breite Schlachtſchwert erhob , und den letzten ,
verſchwindenden Sonnenſtrahlen nach , wie im Schwure
die Worte ſprach :

„ So gelobe ich Dir , mein Vater , Rache zu
nehmen für all ' das theure Blut werther Genoſſen
und treuer Väter , Rache an den Räubern des hei —
ligen Herdes der ſtillen Hütten , Rache an Allen ,
die mein herrliches Volk zu bethören und zu knechten
wagen , Rache an dem , der mit fluchverdorrter Hand

leben , ſtreben und altern

ffen⸗

Zwei
1

Auf der Welt und auf dem Hühnerhof liegt die
Schwüle Sommernachmittags . Die Hennen
wühlen ſich in den heißen Sand unterm Vordach
und der Hahn ſteht mitten unter ihnen .

Er reckt ſich und dehnt ſich . Er ſchnellt den
Kopf aus der geſträubten Halskrauſe : „Kikeriki - hä⸗i !
Seht das bin ich —dieſes Gefieder — dieſe Stimme ,
dieſe Kraft , dieſe Weisheit — ſehet und ſtaunt , dieſe
impoſante Erſcheinung , kurz mein ganzes , bedeutendes
Ich , — — alles aus mir heraus , alles ſelbſt er —
worben — kurz : — Ich bin Ich — Kikeriki - hä⸗i ! “

Die Hennen heben den Kopf und drehen ihn ſchief
nach oben und glotzen mit den kreisrunden Augen
und blinzeln .

„ O mein , o, mein “ quackt da
ente — „ wenn die Herrſchaften
Nähe “ und watſchelt heran :

„ Ach Gott ja , was giebt ' s für große Herren auf
der Welt —theils ſind ſie ' s , theils bilden ſie ſich ' s
auch nur ein — —“ hier zwinkerte die Ente hämiſch
nach dem ſtolzen Hahn —

des

eine feiſte Hauben⸗
erlauben in ihrer

das iſt beſcheiden ,Ja Unſereins , ja
und thut nicht großgar fein ſehr beſcheiden ,

und weiß , daß es ſchwach iſt vor allen und iſt
brav und gottſeelig und von Herzen demüthig wie ſich ' s
geziemt vor Gott und den Menſchen , und .

„ O ekle Prahler !

zugehört hatte ,
zwitſcherte

Vordach
ein Spatz ,

der vom Aheynnherun

und zu untergr
Dröh klan

au

über der Lichtun

ſchwand zen Oſte
Sonne thaufriſch ,

Pracht ſich wieder

zenden Blickes ſah
hoch in den Lüften nach ,
Seite und gab ſtumm einen Wink Sie trugen ihn
hinein in den Saal

Zwei Tage darauf hatte der 0 8
Segimer und Ingraban ſtanden allein da, vor dem
Hügel mit der Aſchenurne des theuern Todten . N

18dihm ruhte U

alte Ingiomer geendet .

8 * Um * 1trGerwig Ul in langer Umarmung
lobten ſich die Beiden Treue, ſich ſelbſt , ihrem Schwur,
dem Vaterland .

—
Fabeln .

lumpige Renommiſten alle beide ! “ —pfiff luſtig in ' s
Blaue und flog davon . —

Gravitätiſch reckte ſich der Hahn :
Vagabundenpack !

Hat der

„ unverſchämtes
kollerte er —

gemeint ? “ klagte
dicke Thräne . — —

oben auch

eine große ,

II .

Auf einem Stein ſaß der Sauhirt und blies auf
einem Buchenblatt . Am Waldrand aber grunzten
die Schweine und bohrten im Moos nach Eicheln
und Larven . Eine Schwalbe ſchoß im Flug daher ,
hoch aus der Luft herab und ſetzte ſich auf einen
Zweig : „ Euch Schweine muß ich bemitleiden “ ſagte
ſie zu einer großen Sau , ganzen Tag in
Schmutz und Koth , und nie ein Blick nach oben , nach
Himmel und Sonne . —“

„ Oi , oi “ grunzte die Sau .
„ Geiſtloſes Thier, “ ereiferte ſich

„biſt Du ſo ganz ohne höhere Intereſſen ,
ſonſt gar nichts , als mit dem Angeſicht

„ den

die Schwalbe ,
thuſt Du

m Schmutze
wühlen nach Nahrung ? O, wenn Du Flügel
hätteſt wie ich, wenn Du hoch oben

„Brauch brauch grunzte die
Sau —„ es gibt dort droben zu freſſen
für mich — denn Mücken un ſind nicht
meine Speiſe . wo er ' s findet
Grunzte und
ſchämt von de

ſchmatzte . *Schwalbe flog b
Fredy Schmid

ſie d

Verl

die

könn

werd

9 ein

den

ſicher

das

welch

einen


	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

